
Keine enge Mütze:
So kommt das Hörgerät gut durch den Winter

Mainz. Kaum haben Sie Mütze
oder Stirnband über die Ohren
gezogen, hören Sie sehr viel
schlechter - und das, obwohl Sie
mit Hörgerät unterwegs sind?
Dann sitzt Ihre Kopfbede-

ckung womöglich zu eng. Da-
durch kann das Mikrofon des
Hörsystems verdeckt werden
oder das gesamte System verrut-
schen, wie die Bundesinnung
der Hörakustiker (Biha) erklärt.
Besser ist es, eine eher lockere

Kopfbedeckung zu wählen - und
nicht unbedingt das Modell, das
gefühlt schon beim Anschauen
fusselt. Denn Flusen und Fasern
von Mützen, aber auch von
Schals und Stirnbändern, kön-
nen insHörgerät gelangen.Dazu
kommt:Weil es unterMützenoft
kuschelig-schwitzig wird, kön-
nen auch Schweiß, Schüppchen
und Talg vermehrt den Weg ins

Gerät finden.
Vermeiden lässt sich das

durch eine gute Hörgeräte-Pfle-
ge. „UmdasHörsystemzu schüt-
zen, solltemanes regelmäßigmit
einem weichen, fusselfreien
Tuch reinigen“, rät Biha-Präsi-
dent Eberhard Schmidt. Exper-
ten empfehlen, das Hörgerät je-
den Tag von Verunreinigungen
zu befreien.
Eine weitere Herausforderung

fürs Hörgerät: Kondenswasser.
So wie Brillen im Winter beim
Reinkommen ins Warme be-
schlagen, kann sich auch inHör-
geräten Feuchtigkeit absetzen.
Bleibt diese Feuchtigkeit im Sys-
tem, kann die Technik der Biha
zufolge Schaden nehmen.
Umdas zu vermeiden, ist es al-

lerdings keine gute Idee, das
Hörsystem nahe der Heizung zu
parken oder kurz anzuföhnen -

Hitze kann nämlich ebenfalls
Schaden anrichten. Besser ist es,

das Hörsystem über Nacht in
einer sogenannten Trockenbox

zu verstauen, die dem Hörgerät
die Feuchtigkeit entzieht. (DPA)

Gepflegte und trockene Hörsysteme sorgen auch im Winter für zuverlässiges Hören.
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Geplante Riester-Reform:
Was Sparer jetzt tun sollten

Berlin/München. Zu teuer, zu
unflexibel: Das ist die Kritik, die
der aktuellen Riester-Rente oft
anhaftet.Nicht ohneGrundwur-
de von den bislang rund 20 Mil-
lionen geschlossenen Riester-
Verträgen inzwischen mehr als
jeder vierte gekündigt, wie aus
Zahlen des Bundesarbeitsminis-
teriums hervorgeht.
Die Bundesregierung will das

Problem angehen - und das Al-
tersvorsorgeprodukt reformie-
ren. Einem Entwurf zufolge soll
es verschiedene Riester-Alterna-
tiven geben - mit weniger Kos-
ten, besseren Renditeaussichten
undmehr Flexibilität in der Aus-
zahlphase. Vertragsinhaberin-
nen und -inhaber sollen die
Möglichkeit bekommen, ihren
bestehenden Vertrag umzuwan-
deln - voraussichtlich aber erst
2027. Doch was bis dahin mit
dem Vertrag tun?
Unzufriedene Riester-Sparer

sollten eines nicht tun: ihren
möglicherweise teuren oder un-
rentablen Vertrag leichtfertig
kündigen. Denn die Kündigung
komme Sparer teuer zu stehen,
sagt Altersvorsorge-Experte
Martin Klotz vom Ratgeberpor-
tal Finanztip. „Zum einen müs-
sen sie alle erhaltenen Zulagen
und Steuervorteile zurückzah-
len“ - was im Schnitt der vergan-
genen Jahre immerhin rund
1.900 Euro pro Vertrag gewesen
seien. „Zum anderen behalten
dieAnbieter einenTeil des einge-
zahlten Geldes ohnehin, und
zwar die Provisionen sowie die
Verwaltungs-undFondskosten.“
Damit machen Sparerinnen und
Sparer ein klares Minusgeschäft.
Besser: Den Vertrag vom je-

weiligen Anbieter vorerst bei-
tragsfrei stellen lassen. Vertrags-
inhabern bleibt das bisher er-
arbeitete Kapital erhalten, sie
zahlenaber vorerst keine eigenen
Beiträge ein und erhalten somit
auch keine weiteren staatlichen
Zulagen.Die Beitragsfreistellung
kann jederzeit widerrufen, der
Vertrag dannweiter bespart wer-
den.Das kann etwa sinnvoll sein,
wenn sich die persönlichen Le-
bensumstände ändern - zum
Beispiel eigene Kinder zur Welt

kommen, die die staatliche Zula-
ge erhöhen.
Sobald die Reform durch ist,

sollen Sparerinnen und Sparer
die Möglichkeit haben, mit dem
gesamten angesparten Kapital
inklusive staatlicher Zulagen zu
einem der neuen Vorsorgepro-
dukte zuwechseln.Unddas kann
sich trotz womöglich anfallen-
der, voraussichtlich gesetzlich
gedeckelter Wechselkosten loh-
nen.
Wer mit seinem bisherigen

Vertrag zufrieden ist, kann die-
sen wie gewohnt weiter bespa-
ren. Merten Larisch, Experte für
Altersvorsorge bei der Verbrau-
cherzentrale Bayern, formuliert
eine Daumenregel für einen ren-
tablen Riester-Vertrag: „Wenn
der Eigenbeitrag nicht höher als
einDrittel der eingezahltenSum-
me ist, lohnt sich das.“ Die übri-
gen zweiDrittel derBeiträge soll-
ten aus staatlichenZulagen kom-
men. Vor allem bei Geringver-
dienern mit mehreren Kindern

kann diese Aufteilung zustande
kommen, ein Wechsel in eines
derneuenModelle ist darumwo-
möglich gar nicht rentabler.
Wer seinenVertrag bereits vie-

le Jahre bespart hat und kurz vor
dem Renteneintritt steht, sollte
Martin Klotz zufolge noch ab-
warten mit dem Wechsel in die
Auszahlphase der Riester-Rente.
DerGrund: „Sollte derGesetzes-
entwurf in dieser Form umge-
setztwerden,würde dieAuszahl-
phase für Riester-Sparer deutlich
flexibler und auch deutlich güns-
tiger.“ Es kann also sinnvoll sein,
zunächst die Reform abzuwar-
ten, ins neueModell zu wechseln
und erst dann indieAuszahlpha-
se zu gehen.
Klotz zufolge geht das aber

nur, wenn das Riester-Guthaben
nicht benötigt wird, um etwaige
Rentenlücken zu schließen.
Gerade für Geringverdiener

mit Kindern kann die Riester-
Rente in ihrer bisherigen Form
unter Umständen lukrativer sein
als die geplanten Alternativen.
Für all jene, die nach dem bishe-
rigenModell von hohen Zulagen
bei niedrigen Eigenbeiträgen
profitieren, kann esMartinKlotz
zufolge darum lohnenswert sein,
noch einen alten Riester-Vertrag
abzuschließen - „vorzugsweise
einen günstigen Riester-Fonds-
sparplan“.
Hierbei aber bloß nichts über-

stürzen. Einen solchen Vertrag
könne man auch 2026 noch ab-
schließen und über die Reform
hinaus zudenbisherigenFörder-
bedingungen weiterführen. Erst
sobald die Reform 2027 in Kraft
tritt, ist das nicht mehr möglich.
DPA)

Nicht vorschnell kündigen: Wer seinen Riester-Vertrag pausiert, schützt sein Geld und die Zulagen.
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